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Die vorliegende Untersuchung ist  € ın französischer Sprache und 1n gestraffter Fas-
SUuNng dem Titel „Le KIRCHENLIED dans les lises d’Allemagne  ‚CC erschienen 1n
La Maıson Dıiıeu 9 79—10 Miıt freundlı:ı Genehmigung der Redaktion
veröffentlichen WIr die ungekürzte deutsche Fassung miıt allen Beispielen.

Unter der Bezeichnung ‚„„deutsches Kirchenlied“ tassen WIr jene strophisch gebau-
ten volkssprachlichen Gesäange miıt geistlichem 'Text IIN  3 welche für breite
Schichten des einfachen Volkes sangbar sınd un mıiıt Beteiligung des Volkes im
Gemeindegottesdienst gebraucht werden. Das deutsche Kirchenlied unterscheidet
sıch also einerseıts VO solıistisch oder VO Sängerchor vorgetragenen Kunstlied
geistlichen Inhalts und andererseıits VO geistliıchen Volkslied, das außerhalb des
Gemeindegottesdienstes 1M alltäglichen Leben gepflegt wird.

Diese Unterscheidung ISt reilich 1mM einzelnen Fall oft schwer treffen, iSt aber
prinzıpiell gültig und notwendig. Es sibt einzelne Kunstlieder, VOT allem
den geistlichen Gesangen der Miınne- un! Meıistersinger, aber ebenso in allen spate-
fren Epochen, die 1m olk überaus beliebt geworden sınd und jahrhundertelang
ihren festen Platz in den Gemeindegesangbüchern un! 1m Gottesdienst hatten.
Und sibt typische geistliche Volkslieder, dem außergottesdienstlichen Bereich
entstammend, die doch spater in die Gemeindeliturgie Aufnahme gefunden haben:;
vielleicht wurden S1e später, 1in einer Epoche strengerer Auffassungen, wieder Zus

dem Gottesdienst verbannt, bald darauf wieder in den Gemeindegesangbüchern
erscheıinen. Wenn auch die Grenzen schwer festzulegen SIN  < darf doch

auf dıe Abgrenzung iıcht verzichtet werden, WC das Kirchenlied in seiner be-
sonderen Eıgenart erkannt werden soll.

Das deutsche Kirchenlied un! seine Verwendung 1mM Jahrhundert der Refor-
matıon, das den Gegenstand der vorliegenden Untersuchung darstellt, 1St  S eın
eigenständiges Phänomen, sondern resultiert 1n Herkunft un Funktion A einer
konsequenten Weiterführung von Entwicklungslinien Aaus dem Mittelalter, führt
diese einem Höhepunkt un:! einem gewıssen Abschlufß Wır haben daher
nächst einen Blick autf das Werden des deutschen Kirchenliedes 1mM Mittelalter
werten und versuchen, knapp skizziıeren.
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Das deutsche Kıiırchenlied ım Mittelalter
Die Anfänge der Geschichte des deutschen Kirchenliedes 1 frühen Mittelalter

liegen fast vollständig 1m Dunkel, ebenso WI1e Clie Ursprünge anderer Formen des
gottesdienstlichen Volksgesangs. Das hat seinen Grund dafın, da{ß Ial schön lange

sıngen pflegte, ehe INa  w} begann, solche Gesäange schriftlich aufzuzeichnen. Und
das Silt in gahz besonderem Mafiß VO  w} eintachen und volkstümlichen Formen des
Gesanges.

ıne Jebendige Gemeinde von Christen, die sıch durch Christus erlöst und im
Glauben mıit ıhm 1nNs weıß, kann nıcht schweigen oder sıch MIt gesprochenen
Worten begnügen, sondern s1e mMu ihren Glauben, ıhre Hoffnung, iıhren ank
gemäß der Erfahrung des Apostels Paulus (Eph D, und Kol S 16) in immer
uecen Gesangen austormen und ausrufen, darın den Vater preisend und sıch
selbst 1M Glauben stärkend: Hıer haben WIr den existentiellen Grund jedes christ-
lichen und somıiıt auch des deutschen Gemeindegesanges, der alt seın muß, als 6S
Christen deutscher Sprache Sibt Da{iß dieses jeder eIit eıgene Schaften irchlicher
Gemeindegesänge NUr in den verschiedenen Volkssprachen ertolgen kann, 1St selbst-
verständlich. Wır haben dabei 7zunächst Sanz eintache Rufe, lıitanei1artıge Akkla-
matıonen, denken, MIt deren schriftlicher Überlieferung NUr selten gerechnet
werden annn Erste Dokumentationen reichen 1Ns und Jahrhundert Zzurück:
Dıie ‚„„‚Murbacher Hymnen“ MIi1t eingefügten Akklamationen des Volkes, auf-
gezeichnet 1M Kloster Reichenau?2), und das berühmte „Freisinger Petruslied“‘,
das älteste neumilert überlieferte eutsche Kirchenlied3).

Die einzelnen Epochen der Kirchengeschichte, die relig1Ös stark SIN!  d, können sıch
nıcht damıt begnügen, ıhren Gottesdienst als ein vorgegebenes; abgeschlossenes
und dekretiertes Rıtual vollziehen; sondern S1ieE mussen sıch auch selbst ıhre
eigenen zeiıtgemäßen; gottesdienstlichen Formen schaften. Das hat auch das Mittel-
alter

Nachdem durch die Strenge karolingische Lıturgie-Ordnung der Rıtus des offi-
ziellen Gottesdienstes der abendländischen Kırche, VOTL allem Messe und Stunden-
gebet, einem gew1ssen Abschluß und einer Fıxierung gekommen Waäals köfninten
die typisch und genuın mittelalterlichen Gottesdienstformen 1n der Regel LLUL
außerhalb VO:  $ Messe und Stundengebet ihren Platz finden; VOT. allem in Prozes-
sıonen, besonderen Andachten, lıturgischen Dramen USW. Innerhalb der Meihitur-
g1€ xab 1LUFr 5ANZ wenıge Ansatzpunkte für additive, rıtuelle Entfaltung: die
Tropierung einzelner Meigesänge, VOr allem des Kyrıe, des ZnNuUs Deı und des
Alleluja. Aus diesem letzteren ist die während des anzch Mittelalters blühende
Sequenzendichtung entstanden, in welcher ine Sanz wichtige Quelle tür die
Kırchenliedentwicklung erkennen ISt. ıne spatere, der klassıschen 'OM1-
schen Liturgie der vorgregorianıschen eıt orıentierte Wertung hat freilich diese
mıittelalterlichen Entwicklungen als ungesunde Wucherungen abgeurteilt un bis
aut wenıge Reste Aaus der Meßliturgie entfernt.

Die mittelalterlichen Rıten außerhalb VO  3 Messe und Stundengebet blieben ZWAar
erhalten, wurden aber ıcht als „liturgische““ Feiern angesprochen, sondern Jedig-
liıch als Formen der „ Volksfrömmigkeit“‘. Demgegenüber mussen WIr festhalten,
daß dem Mittelalter die Unterscheidung 7wischen offizieller Liturgie der Kırche
und Volks-Andachten noch unbekannt 1St. Dıie Unterscheidung VO:  u ‚ACTU: lıturgici“
un Pla exercitia‘“, die 1n der Instructio de Musıca P Lıturgia vom

Sıevers, Die Murbacher Hymnen, 1874.
Bayerische Staatsbibliothek München, clIm 6260 fol. 158V; vgl Ursprung, Das

Freisinger Petruslied, 1n: Dıiıe Musikforschung N Kassel 1952



September 1958 in aller Schärfe getroffen 1St; erscheint ın der Koönzilskonstitu-
t10N de Lıturgia VO Dezember 1963, also 1Ur ftüntf Jahre spater, durch
Einführung der Kategorıe das 39 exercıt1i2 Ecclesiarum particularıum‘
FArg 15) schon wiıeder stark gemildert.

Die Prozession, die Predigt und die Nachmittagsandacht gehören ebenso ZU:

sonntäglıchen Gemeindegottesdienst WI1€e Messe und Vesper. Die Feststellung 1St
wichtig, weıl ohne Sie die lıturgische Bedeutung des Kirchenliedes 1m Mittelalter
und in der Reformationszeit Nıe richtig erkannt werden 2 aRa58 Das; W as die (36e=-
meıinden in ıhrem vielfältigen Gottesdienst tatsächlich CunNn, mMag aufgeschrieben
se1in oder nıcht, 1St die Liturgie des Miıttelalters, nıcht LLUL das, W as in nachtriden-
tinıschen Büchern spater als offizielle Liturgie vorgeschrieben wurde.

Tropen, Sequezen, Prozessionen, lıturgische Dramen, 4Also gerade jene ZOLLES-
dienstlichen Bereıiche, die WIr als typiısch mittelalterlich bezeichnen haben, sind
die wichtigsten Anknüpfungspunkte für die Entstehung des deutschen Kırchen-
liedes. Dıiıeses hat 1m Gottesdienst der Gemeinde seinen rsprung und seinen eigent“
lıchen Lebensraum und ıhm 1St daher orıgınär liturgischer Charakter zuzusprechen.

Die oft und weıt verbreitete Meınung, dafß der mittelalterliche Gottesdienst ıne
reıne Klerus-Liturgie SCWESCH se1, ARBl dem LUr Zelebrant, Assıstenz und Kleriker-
chor aktiv beteiligt 1, das olk aber ZUuUr Untätigkeit verurteilt Wal, trifit
nıcht Banz Sıcher Wr der 1n den ‚„‚liturgischen Büchern“‘ enthaltene und VOTL-

geschriebene Rıtus NUur für den Kleriker vollziehbar; aber das gläubige olk chuf
sıch und entwickelte seıne eigenen Formen aktıver Beteiligung gottesdienstlichen
Leben der Gemeinde, und das geschah nıcht ohne Mitwirkung ihrer Seelsorger und
nıcht ohne weni1gstens stillschweigende Zustimmung der kirchlichen Autorität. Hıer-
her gehört außer dem Hören der Predigt und dem Schauen VOLr allem das Sıngen
deutscher Lieder.

Für die Melodien des mittelalterlichen deutschen Kirchenliedes sind VOL allem
we1l Quellen erkennen: der gregorianische Choral und boödenständiger Volks-
SCESANg, Das Kırchenlied als Komposition e1nes namhatten Musikers iSt 1im Mittel-
alter selten: Auch hier 1St reilich festzustellen, daß die beiden genannten Quellen
sıch gegenseılt1ig beeinflufßt haben und nıcht immer klar vöneinander scheiden
sind. Eınerseıits ertuhr der gregorianısche Gesang nördlich der Alpen ıne ty'_
pısch {ränkiısch-germanische Ausprägung, andererseıts wurde auch die Entwick-
lung der Volksmusik durch den gregorianischen Gesang nachhaltiıg beeinflußt.

Ebenso WwI1e die Melodien Sind auch die Texte der mittelalterlichen Kirchen-
lieder Aaus den beiden Quellen: offzielle Liturgzıe und Volksglaube hervorgegan-
SCn Es handelt sıch dabei entweder Übertragungen lateinischer lıturgischer
Texte oder Produkte volkstümlicher Frömmigkeıt, in welcher sıch die eigen-
tümliche Spirıtualität der Gotik dokumentiert. Neben den Texten, dıe Aaus Liturgie
oder Volksfrömmigkeit stammen, spielen Kunstgedichte aus der and namhafter
Autoren Nur ine untergeordnete Rolle Deren Schöptungen wurden eher in den
kleinen Gemeinschatten der Famıilie oder mancher Klöster gesungen.3, September 1958 in aller Schärfe getroffen ist, erscheint in der Konzilskonstitu-  27  tion de sacra _ Liturgia vom 4. Dezember 1963, also nur fünf Jahre später, durch  Einführung der neuen Kategorie das „sacra exercitia Ecclesiarum particularium“  (art. 13) schon wieder stark gemildert.  Die Prozession, die Predigt und die Nachmittagsandacht gehören ebenso zum  sonntäglichen Gemeindegottesdienst wie Messe und Vesper. Die Feststellung ist  wichtig, weil ohne sie die liturgische Bedeutung des Kirchenliedes im Mittelalter  und in der Reformationszeit nie richtig erkannt werden kann. Das, was die Ge-  meinden in _ihrem vielfältigen Gottesdienst tatsächlich tun, mag es aufgeschrieben  sein oder nicht, ist die Liturgie des Mittelalters, nicht nur das, was in nachtriden-  tinischen Büchern später als offizielle Liturgie vorgeschrieben wurde.  Tropen, . Sequezen, _ Prozessionen, liturgische Dramen, also. gerade jene gottes-  dienstlichen Bereiche, die wir als typisch mittelalterlich zu bezeichnen haben, sind  die wichtigsten Anknüpfungspunkte für die Entstehung des deutschen Kirchen-  liedes. Dieses hat im Gottesdienst der Gemeinde seinen Ursprung und seinen eigent-  lichen -Lebensraum-und ihm ist daher originär liturgischer Charakter zuzusprechen.  Die oft und weit verbreitete Meinung, daß der mittelalterliche Gottesdienst eine  reine Klerus-Liturgie gewesen sei, an dem nur Zelebrant, Assistenz und Kleriker-  chor :aktiv beteiligt‘ waren, .das Volk aber zurUntätigkeit verurteilt war, trifft  nicht ganz-zu. Sicher war-der in den „liturgischen Büchern““ enthaltene und vor-  geschriebene Ritus nur für den Kleriker vollziehbar; aber das gläubige Volk schuf  sich und entwickelte seine’eigenen Formen aktiver Beteiligung am gottesdienstlichen  Leben der-Gemeinde, und das geschah nicht. ohne Mitwirkung ihrer Seelsorger und  nicht ohne wenigstens stillschweigende. Zustimmung der kirchlichen Autorität. Hier-  her gehört.außer dem _ Hören der Predigt und dem Schauen vor-allem das Singen  deutscher Lieder.  Für_die Melodien ‘des mittelalterlichen -deutschen Kirchenliedes sind vor allem  zwei Quellen zu erkennen: der gregorianische Choral-und bödenständiger Volks-  gesang: Das Kirchenlied -Als Komposition eines namhaften Musikers ist.im Mittel-  alter 'selten.-Auch-hier ist. freilich: festzustellen, daß die beiden genannten Quellen  sich gegenseitig- beeinflußt haben und nicht immer klar voneinander zu ‚scheiden  sind. Einerseits erfuhr der ‚gregorianische Gesang nördlich der Alpen eine ty-  pisch fränkisch-germanische. Ausprägung, andererseits_wurde auch die Entwick-  lung der Volksmusik durch den gregorianischen Gesang nachhaltig beeinflußt.  Ebenso wie‘.die Melodien sind auch die -Texte.der mittelalterlichen Kirchen-  lieder .aus- den "beiden Quellen: offizielle Liturgie und _ Volksglaube hervorgegan-  gen. Es handelt sich dabei.entweder um Übertragungemn: lateinischer. liturgischer  Texte oder. um Produkte ‚volkstümlicher Frömmigkeit, in welcher sich die eigen-  tümliche Spiritualität der Gotik dokumentiert. Neben den Texten, die aus Liturgie  oder Volksfrömmigkeit stammen, spielen Kunstgedichte aus der Hand namhafter  Autoren nur eine untergeordnete Rolle: Deren Schöpfungen wurden eher in den  kleinen Gemeinschaften der Familie oder marnicher Klöster gesungen. _  -  Besönderer Vorliebe ‚erfreuten -sich weihnachtliche 'Themen; Fron  leidmams-  gesänge, Marien= und- Heiligenlieder-nehmen  stark :zu und- in vielstrophigen  Wallfahrtsliedern werden oftsonderbare. Wundergeschichten ausführlich beschrie-  ben. -Zentrale-Heilswahrheiten erscheinen von-peripheren Belangen häufig in den  Hintergrund gedrängt. Das _ Thema unserer Erlösung im Tod und. in-der‘ Auf-  erstehung: des Herrn-bleibt zwar immer beachtet, doch geht ihr innerer gegensei-  tiger Zusammenhang mehr und mehr verloren.  In _der_ mittelalterlichen Betrachtungsweise von Advent, Weihnachten und Pas-  sion des Herrn darf man aber sicher auch eine echte Bereicherung über die in derBesonderer Vorliebe ertreuten sıch weihnachtliche Themen: Fronleichnams-
gesange, Marıen- und Heiligenlieder nehmen stark und 1n vielstrophigen
Wallfahrtsliedern werden oft sonderbare. Wundergeschichten ausführlich eschrie-
ben Zentrale Heilswahrheiten erscheinen VO:  D peripheren Belangen häufig in den
Hıntergrund gedrängt. : Das Thema unseIcer Erlösung 1m Tod un iın der Auft-
erstehung des Herrn bleibt ZWar ımmer beachtet, doch geht ıhr innerer gegensel1-
tıger Zusammenhang mehr un: mehr verloren.
In der mittelalterlichen Betrachtungsweise VO'  - Advent, Weihnachten un! Pas-

S10n des Herrn darf INnan aber sicher auch eine echte Bereicherung über die in der



klassıschen Liturgie gesetzten Akzente hinaus erkennen. Dasselbe oilt von einem
zunehmenden Bewußtsein der eigenen menschlichen Schwachheıit und Sündhaftig-
keit, die den Orn des künftigen Rıchters üurchtet. Bei der gegenwärtigen Er-

der Lıturgie sollte diese Bereicherung und thematische Ausweıitung nıcht
AUuS einem kleinlichen Hıstorismus preisgegeben werden.

Die volkstümlichen geistlichen Lieder des Mittelalters lassen sıch etwa2 in tol-
gende fünf Gruppen einordnen:

Rufe
Das sınd volkstümliche litaneiartige Zweizeiler, die VOrLr allem bei Prozessionen

zeilenweise von Vorsängern vorgeSungen un VO olk wiederholt wurden. Sıe
fast alle NUur mündlich überliefert, daher 1St ohl der größere Teil für

immer verloren: viele begegnen uns aber 1m un! Jahrhundert esang-
büchern des süddeutschen Raumes.

„Leisen‘
Hıer handelt sıch eine ruppe vVon meıst vierzeiligen Liedern, 1e immer

mMıiıt „Kyrieleis““ (daher der ame schließen un 1n der Regel einstrophiıg sind. Sıe
sınd höchstwahrscheinlich als volkstümliche Interpolationen den bekannten Se-
qUeNZzZeN der wichtigsten Feste geschaffen worden, wıe sıch AUuUsSs Melodienvergleichen
leicht zeıgen aäßt (Bıld Diese „Leisen““ siınd der wichtigste un nachhaltigste
Beitrag des Mittelalters ZUr Geschichte des Kirchenliedes un leben fast alle bis
ın die Gegenwart fort. Die Osterleise „Christ 1St erstanden“‘ War VO: 13 bis 1Ns

Jahrhundert 1 deutschen Sprachgebiet der österliche Festgesang
schlechthin und oung (The Drama of the Mediaeval Church, Oxtord
weıst mehr als 130 handschriftliche Quellen dafür nach. In der frühesten ber-
lieferung dieses Osterliedes kommt den Handschriften salzburgischer, steiriıscher
und Österreichischer Klöster hervorragende Bedeutung zu*) Zahlreiche oku-

bıs 1Ns Jahrhundert unterrichten uns, WI1e€e diese Leıisen 1m Gottesdienst
verwendet worden sind: Im Anschluß die VO: hor oder VO! Kantor vorgetra-
SCHE Sequenz oder nach jedem Vers derselben stimmt das olk mMiıt dem Lied ein.
Folgende Leisen 1m ganzech deutschen Sprachgebiet verbreitet:

est Sequenz Lied
Weihnachten Grates 1N1UNC Gelobet se1ist du, Jesu Christ
ÖOstern Victimae paschali Christ 1St erstanden
Himmelfahrt Summ1 triuumphum Christ fuhr MmMit schallen

Veni1 Sancte Spirıtus Komm Heiliger Geıst, Herre GottPfingsten
Lauda SıonFronleichnam Gott se1 gelobet

Außer diesen g1bt noch viele weıtere von mehr oder weniger okaler Ver-
breitung.

Übersetzungen von lateinischen Hymnen
Bevorzugt jene der Weihnachts- und der Osterzeıt SOWI1e der Karwoche.

Überlietert sınd sowohl Übertragungen einzelner Hymnen wWwI1ie auch Hym-
Nare, meistens ohne Noten; daß aber diese Übertragungen dennoch häufıg ö
Sıngen bestimmt Wwarcen, ergibt sıch aus der Wiıedergabe des Versmaßes,
Aaus gelegentlıchen Rubriken un Aaus da un OFrt beigegebenen Melodien. Welche
tatsächliche Verbreitung der Gesang dieser deutschen ymnen gefunden hat, läßt
sıch schwer feststellen, einıge jedenfalls verbreitete Kirchenlieder und fan-
den daher Aufnahme 1ın späatere Gesangbücher.

Lipphardt, Christ 1St  A erstanden Geschichte des Liedes, 1n : Jahrbuch für Li-
turgik und Hymnologie (1960), 96—11



Übersetzungen beliebter lateinischer Cantıiones
Das geistliche Volkslieder 1n lateinischer Sprache, die in Banz Europa

ungeheuer eliebt und VOTL allem durch Lateinschüler un Studenten VOI-
breitet wurden. Die Melodien sınd tast ımmer weltlichen Ursprungs und Ver-
wenden Dreiertakt. Am bekanntesten die Weıihnachts-Cantiones „Puer
us in Bethlehem Eın iınd geborn Bethlehem“, „Resonet in audibus“‘,
„Puer nobis nascıtur““, die auch in vielen Gesangbüchern des und Jahrhun-
derts aufscheinen, während diıe größere Zahl dieser geistlichen Kontratakturen
(geistlicher exXt auf weltlicher Melodie) nıcht 1n gottesdienstlıcher Verwendung
stand. Neben Übersetzungen dieser Cantıiones auch lateinisch-deutsche
Mischformen sehr beliebt, wIıe das noch heute SCIN SESUNSCHNC „ 1n Dulci ubilo,
DU  ”3 sınget und se1d troh‘“.

Antiphonen-Lieder
Das sind liedhafte deutsche Bearbeitungen von bekannten und beliebten mittel-

alterlichen lateinischen Antiıphonen oder Responsorıien, wiıie etwa „Medıa ıta 1n
sumus“* un! der marıanıschen Schlußantiphonen des Officıums. Von diesen

Gesangen zab War 1Ur wen1ge, aber sS1i1e besonders beliebt und blieben
wıe die Leısen über Jahrhunderte lebendig.

Eın schwieriges Problem 1sSt die schriftliche Überlieferung des Kirchenliedes 1im
Mittelalter und die Urteilsbildung über die tatsächliche Verbreitung des Volks-

A2UuS den schriftlichen Quellen, Die schrittliche Aufzeichnung hatte VOoOFr
der Erfindung und Verbreitung des Buchdruckes ıne wesentlıch andere Bedeutung
für den Gottesdienst als nachher. Während nunmehr dıe schrittliche Aufzeichnung
benützt wird, bestimmte Formen 1EUu einzuführen un verbreıten, geht 1n
der eıit der Handschriften die Entstehung un! der Vollzug gottesdienstlicher
Rıten der schrittlichen Fixierung in der Regel VOTraus; INnan schrieb auf, test-
zuhalten, W as schon vorher 1in Übung WAar. Später aber benutzte INall den Buch-
druck, NEeEUeE Formen anzuordnen und einzuführen. Im Mittelalter WAar daher
sıcher vieles 1n lebendiger UÜbung, W 4s schrıitftlich nıe aufgezeichnet wurde das
gılt VOor allem für die volkstümlichen un! sehr einfachen Prozessjionsrufe, die Jahr-
hundertelang LLUTLT mündlıch überliefert wurden während seıt dem Druck VO  -

Gemeindegesangbüchern sicher vieles gedruckt worden ISt, w as niemals Ver-

breitetem Gebrauch gekommen iSt. In mittelalterlichen Rıitualien (Agenden,
Obsequialien) un Gottesdienstordnungen (Brevıarıen) finden sıch häufig Hınvweıise
aut deutsche Kirchenlieder, deren textliche und musikalische Gestalt nırgends voll-
ständıg aufgezeichnet 1St.

Wır besitzen ohl Aaus dem spateren Mittelalter eine größere Zahl von OSt-
baren Liedersammlungen®), aber gerade 1er handelt sıch ıcht Gesang-
bücher 1m heutigen Sınn, das heißt die Aufzeichnung der verbreitetsten Kir-
chenlieder für den gottesdienstlichen Gebrauch, denn diese ohnehin all-
gemeın ekannt un die überwiegende Mehrheit der Gläubigen konnte Ja iıcht
lesen. Es handelt sich hiıer fast immer besondere geistlıche Gesänge bzw. Ge-
dichte, häufig kostbare Dokumente der Lıteratur, die MNan schriftlich sammelte,
weıl Sie weni1g ekannt oder schwierig TCnN.,. ast alle diese Sammlungen STtammMen
aZus Klöstern. In Jüngster eIit hat Walther Lipphardt eine Reihe von Handschrif-

Eıinige der bekanntesten Liedersammlungen: Die Jahre 1870 traßburg Ver-
brannte Lauffenberg-Handschrift 121 (um 9 dıe Hohenturter Liedersammlung(1410); die Pfull: Liederhandschrift (15. Jahrhundert), Bibl. Stuttgart InNsS, eol 40
190; das Liederbu15 der Anna VO:  ] Köln (um 1500), Staatsbibl. Berlin, Ms Eerm. 280,herausgegeben Sa E Düssel orf 1954; die Klosterneuburger Lie erhandschrift
(Anfang Jahrhundert), Klosterneuburg cod. 1228



tCn Aaus dem Raum Lüneburg ertafßt und beatbeitet, die Wiıssen dern
gottesdienstlichen deutschen Kırchengesang 1im Mittelalter wesentliıch bereichern.
uch diese Handschriften StamMMen Aaus Klöstern und sınd 1m und Jahr-hundert entstanden. Sıe enthalten insgesamt 28 deutsche Kırchenlieder, teilweise
mMIt vollständigem Text, teilweise 11Ur mıt Incıpıt, teıls MIt un teıls ohne Auf-
zeichnung der Sıingweıise.

Dafß das deutsche olk schon immer SCrn und 1e] hat, 1St vielfach be-
Sıe sıngen eher laut als schön, bemerkten schon die Römer, und JohannesDıaconus weıß im Kapıtel der Vıta Gregor1 über den ungezügelten Sanges-eiter der Germanen und Gallier berichten: Für den irchlichen Bereıch bezeugtAbt Gethoh von Reichersberg (1023—1169) deutschen Volksgesang: „ Totaıubilat 1n Christi laudibus et1am pCr cantilenas lınguae vulgarıs, maAaxıme in Teu-

tON1CIS, UOrum lıngua magıs apta EST cOoncınnNıs cantıcıs.““ (Comment. AaUuUr.
Psalmos, DPs 49) Für die folgenden Jahrhunderte mehren sıch die Zeugni1sse.

Für das 15 und das beginnende Jahrhundert dürfen WIr weıteste Verbrei-
tung un: begeisterte Verwendung deutscher Kırchenlieder im Gemeindeleben —-nehmen. Im Predigtritus, in den Sequenzen der Hochfteste, Prozessionen undWallfahrten gehören ganz bestimmte Kırchenlieder ZU. testgelegten lıturgischenVerlauf und sınd daraus nıcht wegzudenken. Darüberhinaus mu{ß häufig und1n zunehmendem alte vorgekommen se1IN, daß auch 1im sonntäglichen Hochamtda un: dort deutsche Kırchenlieder anstelle der vorgeschriebenen lateinischen Mef{fß-
gesange verwendet worden sınd, denn verschiedene Dıözesan- und Provinzial-synoden (Z Basel 1435, Eıchstätt 1446; Schwerin 14972 und wiıeder Basel
weısen darauf hın, dafß lateinısche Mefßgesänge weder verstümmelt noch ausgelas-
sen werden d}  ur  fen, datür deutsche Lıeder sıngen. Das Sıngen deutscherKırchenlieder 1im Gemeindegottesdienst 1St der deutlichste Ausdruck elınes starkenWıllens ZUrFr AaCTuUOSAa partıcıpatio populi der Liturgie der Kırche Das Sıngenlateinischer Choralordinarien scheint hingegen 1mM deutschen Sprachgebiet nıemals1m olk wirklich verankert SCWECSCH se1IN.

Philipp Wackernagel (1800—1877), einer der bedeutendsten evangelischenHymnologen, weıst im zweıten Band se1ines Sammelwerkes „Das deutsche Kiırchen-lied“ (Leipzig 1864—1877) für die eit VO' Jahrhundert bıs ZU Begınn derReformation 1448 Texte VO  a deutschen Kırchenliedern und geistliche Gedichteach Wenn darunter siıcher auch viele Stücke sınd, die nıemals 1mM Volke verbrei-
tet N, und andere, dıe überhaupt icht worden sınd, o1bt dieseZahl doch Zeugnis von einem beachtlichen Umfang jenes Schatzes deutschenKırchenliedern, den das Miıttelalter hervorgebracht hat und dem andere Länder 1nEuropa nıchts Vergleichbares die Seıite stellen haben

Parallel-zur ständıg zunehmenden Freüude deutschen Kırchengesang scheint
Aauch eın ständıg wächsendes TInteresse Übersetzungen VO:  — Nur lateinisch SC-hörten lıturgischen Lexten (Lektionen, Gesänge un Oratıiıonen der Messe, Hym-

Nnecn und Antıphonen der Vesper‘) gegeben haben Dıie Zahl solcher gedrucktervolkssprachlicher Ausgaben, die aber leider bisher VO  } der lıturgiegeschichtlichenForschung viel wen1g beachtet werden, ISt der Wende VO z Jahr-hundert überraschend hoch Abgesehen VO'  - den zahlreichen deutschen Plenarien
und Postillen (seit 9 welche alle Sonn- und Festtagsperikopen mıiıt Erläuterun-
geCcn und oft noch weıtere Lıturgietexte enthalten®), erschıen schon 1514 bei damPetri 1n Basel eın vollständiges deutsches Missale mMi1t Glossen, das SCh der STO-

Pietsch, Ewangely und pıstel Teutsch Die gedruckten hochdeutschen Peri1-kopenbücher (Plenarien) 1473—1523 Göttingen 1275 Kämpfer, Studien den 5C-druckten mittel-niederdeutschen lenarıen, Münster-Köln 1954



ßen Nachfrage 1516, 1518 und 15272 nochmals aufgelegt werden mußte: bringtbezeichnenderweise atuch ZzZWEe1 alte und weıtverbreitete deutsche Kırchenlieder. 31
1526 erscheint in München das vollständige deutsche Taschenmissale, heraus-
gegeben VO: Tiroler Bürger Joseph Pıernsieder 1ın Schwaz, und 1529 g1ibt Chri-
stoph Flurheym se1n mi1t vıelen vorzüglichen Holzschnitten AausgeStattet deutsches
Mefßbuch In Taschenformat”) heraus miıt der Bemerkung des AÄutors, damıit
INan bequem in den Gottesdienst mıtnehmen könne das dann 1558, 1563;1571 un 1626 nachgedruckt wurde. Hıer fehlt 1in jedem Me{isformular die Secreta,weıl Sie Ja 1im Hochamt nıcht wurde. 1572 brachte Rutger Edinger In
öln seine „ Leutsche Evangelische Messen‘““‘ heraus, eın Me(buch, in das zusätzlich
auch noch sämtliche Vesperhymnen zwiıschen die Mef{istormulare eingeordnet sınd.
Diese Bücher wutrden offensichtlich N gekauft. Man darf ohne Übertreibung
VO  } einer „Liturgischen Erneuerung Vorabend der Reformation“‘8) sprechen,die reilich ın dem Zeıtpunkt ZU Scheitern verurteilt und für Jahrhunderte blok-
kiert WAal, als die Retormäatoren sıch dieser Bestrebungen nachdrücklich ANSCHOM-
men haben Eınzelne weitschauende Männer der katholischen Kırche vefsuchten
War noch, das Reformanliegen nıcht aus der and Jlassen, sondern 1im eigenenWırkungsbereich verwirklichen un: die Kırchenspaltung verhindern, aber
diese Tendenzen Sanz allgemein suspekt geworden un:! damit FE Schei-
tern verurteilt.

Das also 1St die lıturgische Sıtuation 1in der Kırche des beginnenden Jahr-hunderts und die Stellüng, welche das deutsche Kırchenlied darın einnımmt.
Fortsetzung folgt

Faksimile-Ausgabe, herausgegeben Von Bogler, Marıa aach 1964.Bog CY ,
buch, 102—106

Einführung ZUr Faksımile-Ausgabe VO  3 Flurheyms Deutschem Mefifß-

In der irdischen iturgie nehmen Wir VOraus-
Ostend Jener himmlischen iturgie teil, die
in der eiligen Jerusalem gefeier wWird,der WIr pilgern unterwegs SINd, MSIUS
SITZ ZUTr Rechten Gottes, der Diener des HMeilig-LUMS und des wahren Zeites In der irdischen
Liturgie singen Wır dem errn mıit der ganzenar des himmlischen Heeres den Lobgesangder Herrlichkeit In ihr verehren Wır das Gedächt-
NIS der eiligen und en Anteil und Ge-
meinschaft mMiıt innen In ihr erwarten WIir den Er-
Jöser, unseren Herrn esSus TISTIUS, IS Sr E/-
scheint als und WIr mıiıt inhm erschei-
nen In Herrlichkeit
(Konstitution uber die heilige iturgie,


